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= Der freundlichen Aufforderung, meine mündlichen Ausführungen 
8 i in Bezug auf die drohende Wiederzulaſſung der Jeſuiten zu Papier 
un bringen, komme ich um fo lieber nach, als ich dieſelben gelegentlich 
der verſchiedenen Anſprachen in bezüglichen Proteſtverſammlungen jedes⸗ 
25 mal nur bruchſtückweis habe geben können. Die Berichterſtattung in 
der Preſſe hat ſich naturgemäß eine noch größere Kürzung auferlegen 
müſſen. Vor Allem dürfte ſolcherweiſe der Jeſuitenpreſſe, die ſich die 
„gut“⸗katholiſche zu nennen pflegt, mit ihren perfiden Entſtellungen und 
dummdreiſten Verballhornungen am beſten das Handwerk gelegt werden. 
Wann wird dieſe Vorkämpferin für „Wahrheit, Recht und Freiheit“ 
3 endlich einſehen, daß fie durch ihr Gebahren die vernichtendſten 
= 0 Urteile über ihr jeſuitiſches Ideal noch — überbietet? 
E: Le ; Quem Deus perdere vult eum dementat. Zu Deutſch: Wer 
= d S wiſſen will, welcher Art Früchte die Jünger Loyolas zeitigen, der leſe 
E E die Zentrumsblätter. Sapienti sat. Er wird bald genug haben. 
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Der Jeſuitenorden iſt durch nichts mehr gekennzeichnet, als durch 
ſeine Heimlichkeit und Ungreifbarkeit. Nur die höchſten 
Chargen, die Profeſſen, werden in die Geheimniſſe des Ordens ein⸗ 
geweiht und ſo wiſſen die wenigſten, ſelbſt von denen, die ihm an⸗ 
gehören, wozu ſie eigentlich angeleitet und verwendet werden. Zudem 
wird jeder Einzelne zu nichts ſtrenger verpflichtet und angehalten als 
zur Geheimhaltung. Dieſe erſcheint um ſo verbürgter, als eine ſtändige 
gegenſeitige Überwachung organiſiert iſt und auch der Umgang mit 
allen Außenſtehenden ſtreng geregelt und überwacht wird. Der General 
aber, in deſſen Hand alle Fäden zuſammenlaufen und der allein eine 
Initiative beſitzt, iſt ſo unerreichbar und unerforſchlich wie der Herrgott 
ſelbſt, an deſſen Stelle er ſteht. Während alle anderen geiſtlichen 
Orden eine gleichartige, möglichſt in die Augen fallende Tracht haben 
und in geſchloſſenen Klöſtern zuſammenwohnen, darf und ſoll der 
Jeſuit gegebenen Falles jede beliebige Tracht und ſogar Verkleidung | 
annehmen, kann er, zerſtreut wohnend, als Einzelner ſich allenthalben | 
unvermerkt einfchleichen und zur Geltung bringen. i | 
Wenn daher die „Kundigen“ oder blinden Fürſprecher und 
Verfechter der ſo in Nacht und Lüge gehüllten „Geſellſchaft“ die 
Gegner und Bekämpfer derſelben immer wieder der Unwiſſenheit zeihen | 
und ihnen jo gern nachſagen, daß fie einen Jeſuiten höchſtens von 
außen geſehen hätten — ſo heißt das zum Schaden den Hohn fügen. | 
Indes die Hehler der Wahrheit ſchätzen dieſe naturgemäß jo niedrig 4 
ein, daß ſie bei Tage beſehen nur zu leicht dem Vogel Strauß gleichen, ü 
der, um ſich den Blicken des Jägers zu entziehen, nur den Kopf ver⸗ 
ſtecken zu brauchen meint. Vollends wenn, wie im vorliegenden Falle, 
der Geſchichtskundige eine Tatſachenreihe von über drei Jahrhunderten 
zur Verfügung hat, reißt auch der dichteſte Schleier, bekommen auch 
die verſchlagenſten Lügen — kurze Beine. Und ſo liegt Tun und Laſſen 
SE des auf Finſternis geftellten Ordens nachgerade klar genug am Tage. 


E | BR: 1521, in eben den Tagen, da Luther vor Kaiſer Karl V. und 
We den päpſtlichen Legaten auf dem Reichstage zu Worms ſeinen Mann 
3 | 8 ſtand, war der mit ihm gleichaltrige Ignaz von Loyola, der ſpaniſche 

\ E: Offizier von Adel, bei der Verteidigung von Pamplona gegen die 
g = Franzoſen von einer Kugel getroffen, die ihm das Bein zerſchmetterte 

und dadurch für den Kriegsdienſt untauglich machte. Auf feinem Kranken⸗ 
lager vertiefte er ſich in Heiligengeſchichten, die ihm den Gedanken 
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dieſem damals auch in Italien eine ſolche neue Hilfs⸗Truppe höchſt 
erwünſcht machen mußte, kann es nicht überraſchen, daß es ihnen 
gelang, ſich in deſſen Gunſt zu ſetzen. Im Jahre 1540 durften ſie 
ſich in aller Form als „Orden“ konſtituieren, der nach dem Vorgange 
der anderen Bettelorden mit Umgehung der kirchlichen Hierarchie 
direkt vom Papſte reſſortierte und von dieſem die weitgehendſten 
Privilegien als Seelſorger u. ſ. w. erhielt. 

Ignatius ward „General“. Als ſolcher forderte und erlangte 
er von ſeinen Untergebenen den abſoluten Gehorſam, den er ſelbſt in 
der Konſtitution als einen Kadaver-Gehorſam gekennzeichnet hat. 
Soll doch der Einzelne ſeinem Oberen ſo blindlings und ohne jeden 
Eigenwillen gehorchen, daß er in der Hand desſelben ſei „wie ein 
Stab in der Hand eines Greiſes“ oder „ein Leichnam, den man 
beliebig hin und her wenden kann“. 

Auf dieſen Grundſatz unbedingteſten Gehorſams iſt die jeſuitiſche 
Ordensgemeinſchaft in erſter Linie geſtellt; derſelbe bildet tatſächlich 
deſſen Kerngedanken. Haben es doch ſchon die Exerzitien des Ignatius 
darauf angelegt, mit der Bindung des Intellekts, der Aufgabe der 
freien Urteilskraft, zugleich den Eigenwillen fo gründlich als möglich 
zu ertöten. Wer ſich dieſer „Hypnoſe“ ausſetzt, iſt — geliefert, der 
kann gar keinen eigenen Gedanken und damit auch keinen eignen 
Willen mehr haben, der iſt zu einem bloßen Werkzeuge desjenigen 
geworden, der dieſe Hypnoſe über ihn verhängt hat, unter deſſen 
Anleitung er ſich der „Übung“ unterzieht. Der Jeſuit ſoll denn auch 
nicht, wie ein Bedienter oder ſelbſt ein gewöhnlicher Soldat nur 
äußerlich gehorchen, indem er ſeinem Auftrage oder dem Befehle 
ſeines Vorgeſetzten nachkommt, ein ſolcher Gehorſam, der eine eigene 
Gedankenwelt nicht ausſchließt, genügt noch nicht, er darf vielmehr 
nicht ruhen, als bis er ſeinen Eigenwillen dem Oberen gegenüber ſo 
vollſtändig ausgelöſcht hat, daß er nur noch mit ſeinem Gebieter 
empfindet und denkt, daß ſein Wille in dem des Oberen fo vorbehaltlos 
aufgegangen iſt, daß er keine eigene Willensregung mehr kennt. In 
dieſer „Vollkommenheit“ des Gehorſams liegt die „Vollkommenheit“ 
der Organiſation der Geſellſchaft oder „Compagnie“ Jeſu des Ignatius, 
er iſt es, der ihn zu einem ſo unvergleichlichen machthaberiſchen Werk⸗ 
zeuge macht, wie noch kein General über ein ſolches verfügt hat. 

Auf die Erzielung dieſes Gehorſams iſt in der Organiſation 
des Ordens alles angelegt. Der Eintretende muß damit beginnen, 
feine Fehler und auch feine Vorzüge, feine Laſter und Tugenden fo 
vollſtändig zu beichten, daß ihm womöglich nichts zu bekennen übrig 
bleibt. Auf Grund dieſer Beichte, welche ſeine Perſonalakten eröffnet, 


9 
beginnt die Beurteilung ſeiner Perſon von ſeiten ſeiner Oberen. Iſt 
er einmal in der Schablone drin, ſo wird über nichts ſorgfältiger 


gewacht, als daß er nicht zur Beſinnung, zu ſich ſelber komme. Er 
weiß ſich zu dieſem Behufe nicht nur ſtändig von Beobachtern und 


Spionen umgeben, welche ſo gut wie er ſelber in Bezug auf andere 


verpflichtet ſind, alles, was ſie über ihn wiſſen, zu berichten, ſondern 
darf überhaupt nie allein ſein. Selbſtverſtändlich wird ſein Um⸗ 
gang außerhalb des Kollegiums auf das Strengſte geregelt und 
überwacht. Alles, was er tut, ſoll er nur auf Befehl, in Gemäßheit 
des ihm gewordenen Auftrages unternehmen. Kurzum — von dem 
Augenblicke an, da er dem Orden beitritt, hat er nicht nur der Welt 
entſagt, ſondern ſich vorbehaltlos auf Lebenszeit in deſſen ſchrankenloſe 
Gewalt begeben. Nur langſam ſteigt er auf vom Novizen zum 
Scholaſtiker, Koadjutor und Profeß, erſt als ſolcher gehört er, wie 
geſagt, zu den Eingeweihten. Um dann erſt recht ein Gebundener zu 
werden. Wird doch ſogar der General ſelbſt, der laut Statut an der 
Stelle Gottes ſteht, ſtändig überwacht und ſo genötigt, im Geiſte des 
Ordens zu beharren. Um ſich des einzelnen durch vollſtändigſte 
Abhängigkeit zu verſichern, hat Ignatius vom feierlichen Eintrittsgelübde 
auf Lebenszeit, welches zugleich den Orden dem Eintretenden gegenüber 
bindet, nichts wiſſen wollen. Während der Betreffende jeder Zeit 
entlaſſen, ausgeſtoßen werden kann, droht ihm, ſo ihm beikommen 
ſollte, ſelbſt auszutreten, die kirchliche Exkommunikation und zudem die 
tötliche Feindſchaft des, wie er ſelbſt am beſten weiß, allgegenwärtigen, 
zu allem fähigen Ordens. 

Was aber iſt eine ſolche Abhängigkeit anders als die raffinier⸗ 
teſte Sklaverei? Erſtickt ein ſolcher Gehorſam als Inbegriff aller 
Tugenden nicht mit der Perſönlichkeit zugleich das Ethos, den ſittlichen 
Rückhalt? Ein Jeſuit entſagt nicht nur, wie die anderen geiſtlichen 
Ordensleute, ſeinem Blute, ſeiner Familie, ſeinem Volke und Vater⸗ 
lande, er opfert ſein eigenſtes Selbſt bis zur Ertötung eines jeden 
eigenen Gedankens. Wo aber bleibt bei dieſer blinden Unterwerfung 
unter menſchliche Satzungen und Gebote die Überzeugung? Das Ge⸗ 
willen? Die „Stimme Gottes“ in der Menſchenbruſt? Die „Gottes“⸗ 
Furcht? Die Wahrhaftigkeit? : 

Wie das alles ſich zu nichts verflüchtet, ſich in fein Gegen- 
teil umſetzt, die Tugend zum Laſter, die Wahrheit zur Lüge wird, 
bezeugt die jeſuitiſche Morallehre, ihre mit Recht jo verrufene Kaſuiſtik, 
ihr ſogenannter „Probabilismus“ auf jeder Seite. 

Wie haben die Getroffenen zu toben und Gift zu ſpeien be⸗ 
gonnen, als vor wenigen Jahren der ehrwürdige, bald achtzigjährige 
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Graßmann, aus Entrüſtung über die Morallehre des Liguori, Bruch⸗ 
ſtücke dieſer in deutſcher Übertragung, neben dem lateiniſchen Texte, 
in Form einer leicht lesbaren Flugſchrift veröffentlichte! Obgleich 
Graßmann ſelbſt das Schriftchen nur den Eltern und Erziehern der 
Jugend zugänglich zu machen beſtrebt war, ſollte dasſelbe polizeiwidrig 
„ſchmutzig“ ſein. Das war ihr Inhalt allerdings. Dieſer aber war 
nur die Morallehre eines Heiliggeſprochenen, zum Doktor ecelesiae 
Erhobenen, in einem Buche, nach welchem die geſamte römiſch⸗katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit rings auf dem Erdenrunde neuerdings erzogen wird. 
Was aber iſt Liguori, wenn nicht der Morallehrer von Jeſuiten⸗ 
Gnaden? Zur Zeit, als der Orden, nicht zum wenigſten wegen ſeiner 
Morallehre, vom Papſte ſelbſt aufgehoben worden war, hat Liguori 
die jeſuitiſchen Moralbücher ausgeſchrieben und zu einem alles um⸗ 
faſſenden Syſtem zuſammengeſtellt! Eben weil er von ihrem Geiſte 
war, haben die Jünger Loyolas nicht geruht, bis ſie ihn ſelig und 
heilig ſprechen, und zu einem „Kirchenvater“ in aller Form hatten 
ausrufen laſſen. Liguori iſt demnach nur ihr Nachtreter; wie denn 
auch der von ihm geſtiftete Orden der e Ge ihr nächſter 
Auverwandter iſt. Da fein unförmliche rk eine ganze Reihe großer 
Bände füllt, hat im eben verfloſſenen Jahrhundert der franzöſiſche 
Jeſuitenpater Gury dieſe zu einem handlichen Kompendium kondenſiert, 
welches ſeither als das maßgebende Handbuch für die Morallehre 
nach jeſuitiſchem Rezepte dient. 

Welcher Art die Regeln find, welche der Seelſorger, zumal im 
Hinblick auf den Beichtſtuhl, nach Liguori, beziehentlich Gury, ſich 
anzueignen hat, dafür nur wenige Beiſpiele. 

Wenn die Ethik oder Sittenlehre auf einen Grundſatz als oberſten 
Leitſtern reduziert werden ſoll, ſo kann dies nur der Grundſatz unbe⸗ 
dingter Wahrheit oder richtiger Wahrhaftigkeit ſein. Denken 
wir uns aus dem Umgang mit Menſchen die Wahrheit fort und jedes 
gegenſeitige Vertrauen iſt dahin, jede Gemeinſchaft von Menſch 
zu Menſch aufgehoben. Mit der Wahrheit ſteht und fällt das Menſch⸗ 
tum als ſolches. Für die jeſuitiſche Sittenlehre aber iſt ihr Begriff 
gar nicht vorhanden. 

Die Erforſchung der Wahrheit bildet naturgemäß auch den Grund⸗ 
und Eckſtein aller menſchlichen Gerichtsbarkeit. Um den Einzelnen auf 
dieſelbe zu verpflichten, wird ihm gegebenen Falles ein möglichſt feier⸗ 
licher Eid auferlegt. Liguori aber iſt der Meinung, daß man dabei 
ſogar Gott anrufen kann, ohne daß ein ſolcher Schwur — ſo man 
ſich dazu nur das Nötige denkt — binde. Ein ſolcher „geiſtiger Vor⸗ 
behalt“ iſt gegeben, wenn man 3 B. ſich im Stillen ſagt: ich habe 
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Gott nicht direkt als Zeugen angerufen, ſondern ihn nur in er» 
zählender Form genannt! Wenn ich ſchwöre, etwas zu tun, was 
ich dennoch nicht zu tun beabſichtige, ſo kann ich beiſpielsweiſe mich 
aus der Schlinge ziehen, indem ich die Worte ſpreche: „Ich rufe Gott 
zum Zeugen an — ich will es nicht tun“ — auf lateiniſch: non 
volo. Volo aber heißt nicht nur ich will, ſondern auch „ich fliege“ 
und ſo habe ich, kraft meines geiſtigen Vorbehaltes, Gott gegenüber 
nur geſchworen, daß ich nicht „fliege“! Oder ich ſage: Nein! Auf 
lateiniſch: „dico non“, was indes auch heißen kann: ich ſpreche das 
Wort „Nein“, ohne deswegen das Gefragte zu verneinen! Der Ge⸗ 
dankengang des „ſauberen“ Morallehrers geht dabei dahin, daß nicht 
ich ſolcherweiſe betrüge, ſondern der Betreffende, den ich durch ſo ein 
Wortſpiel irreleite — iſt ſelbſt ſchuld, daß er es mir ermöglicht, 
indem er es an der erforderlichen Achtſamkeit fehlen läßt. Mein 


Fehl beſteht höchſtens darin, daß ich zulaſſe, daß er ſich ſelbſt be⸗ 


trügt! — Einen derartigen Doppelſinn kann ſogar die Bibel an die 
Hand geben. Da im alten Teſtament der Götzendienſt unter dem 
Bilde des Ehebruchs gezeichnet iſt, ſo kann eine Ehebrecherin ſogar 
auf dem Totenbetie beteuern, daß ſie keinen „Götzendienſt“ begangen 
habe und ſo um das Bekenntnis des Ehebruchs herumkommen, ohne 
an ihrer Seele Schaden zu leiden! 

Zu dieſem verbrecheriſchen Wahnwitz ſind die Jünger Loyola's 
und ihr Liguori gelangt, indem für ſie nicht die perſönliche Über⸗ 
zeugung maßgebend iſt, ſondern irgend eine Autorität. „Probabel“ 
und infolgedeſſen zuläſſig iſt jede Meinung, auch in den bren⸗ 
nendſten Gewiſſens⸗Fragen, für die man eine „Autorität“ an⸗ 
ziehen kann. Eine höhere Autorität als den heiligen Alfonſo, den 
Doctor ecclesiae, gibt es nicht. Wer alſo im Beichtſtuhl ſich auf 
die Meinung Liguoris oder Gurys berufen kann, iſt, und wenn er 
noch ſo ſchwer geſündigt hat, zum Voraus abſolviert. Hierzu kommt, 
daß die Jeſuiten, welche vor allem mittels des Beichtſtuhls zur Herr⸗ 
ſchaft gelangt ſind, um die Beichtenden an ſich zu locken, nicht lax 
genug verfahren konnten. Liguori ſelbſt rühmt ſich, in ſeiner ganzen 
Praxis von über einem halben Jahrhundert, im Neapolitaniſchen, 


auch nicht einen ohne Abſolution aus dem Beichtſtuhl entlaſſen zu 


haben. Iſt es zu verwundern, daß die jeſuitiſchen Beichtväter namentlich 
von jenen gekrönten Häuptern bevorzugt worden ſind, welche ſich über 
das Sittengeſetz am leichtfertigſten hinweggeſetzt haben? Auf dieſem 
kürzeſten Wege ſind die Jeſuitenpatres ſchon früh zur Macht gelangt. 

Daß ein Orden, der ſich jo vorbehaltlos in den Dienſt des 
römiſchen Papſttums geſtellt hat, keine Nationalität kennt und ſich über 
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Entſpricht dieſe Ausſcheidung des „Geiſtigen“ doch nur der 
ganzen Richtung des Loyola von Grund aus! Religiöſe Erkenntnis 
liegt ihm womöglich noch ferner als wiſſenſchaftliche. Will er doch 
nichts ſein, als ein blindgehorſamer Soldat des römiſchen Papſttums! 
Eben jene ſittliche, auf ſich ſelbſt geſtellte Perſönlichkeit, welche Loyola 
mittels ſeiner Exerzitien und ſeines Kadavergehorſams bis in die 
Wurzel hinein ertöten will, will Luther wecken und aufrichten. Seine 
Überzeugung, die Gottesſtimme in ſeinem Innern iſt ihm alles. „Hier 
ſtehe ich, ich kann nicht anders!“ Es ſei denn, daß man ihn aus 
der heiligen Schrift heraus, auf die er ſeine Theologie gründete, oder 
durch Vernunftgründe eines Beſſeren belehre. Mit dieſer Berufung 
auf ſein Gewiſſen hat er, der Einzelne, die päpſtliche Welt tatſächlich 
aus den Angeln gehoben. Während ihm nichts über die Wahrhaftigkeit 
geht, iſt der Begriff dieſer, wie wir ſehen, für Loyola und ſeine 
Jünger gar nicht vorhanden. Einen größeren Gegenſatz als zwiſchen 
den Exerzitien und dem Ordensſtatut des Ignatius und Luthers Schrift 
über die Freiheit eines Chriſtenmenſchen oder die babyloniſche Ge⸗ 
fangenſchaft, iſt nicht denkbar. 

So in allen Stücken. Während Ignatius, der Spanier, in dem 
Dienſt Roms aufgeht und ſeine Jüngerſchar aus aller Herren Länder 
zuſammenläuft, ruft Luther ſeine Deutſchen gegen die römiſche Gewalt⸗ 
herrſchaft und Seelenknechtſchaft auf; der Papſt iſt ihm nicht nur 
der Antichriſt, ſondern zugleich der unleidlichſte aller Tyrannen 
und Fremdherrſcher, deſſen entſittlichendes Joch es abzuſchütteln gilt. 
Dieſes nationale Moment iſt bei Luther geradezu ausſchlaggebend. 
Er iſt nicht nur unſer religiöſer, ſondern unſer geiſtiger, unſer vater⸗ 
ländiſcher Reformator kurzweg. In ihm wurzeln zugleich unſere 
Dichter und Denker, unſere Klaſſiker und unſere Männer der Tat 
ſämtlich. Wer ihn abtun, ſein Werk ungeſchehen machen will, kann 
dieſes nur, indem er unſere ganze Geiſteskultur und unſer nationales 
Staatsweſen an der Wurzel trifft. Eben hierauf haben es Loyola 
und ſeine Jünger abgeſehen. Sie haben ſolcherweiſe, wie Gothein, 
der ſonſt in ſeinem Urteil Zurückhaltende, in ſeinem fundamentalen 
Werk über Ignatius treffend bemerkt, „es mit der Zeit fertiggebracht, 
die Hälfte des deutſchen Volkes von der nationalen Kultur auf Jahr⸗ 
hunderte auszuschließen“. 

Wie ſpürbar ihre Erfolge gleich Eingangs, noch während der 
vierziger Jahre des 16. Jahrhunderts im ſüdlichen und weſtlichen 
Deutſchland, in München, Wien und Köln zumal, auch geweſen ſind, 
ihr eigentlicher Siegeszug beginnt erſt, als ſie die katholiſchen Macht⸗ 
inhaber dahin bringen, auf das bereits unter ihren Auſpizien zum 


El 


Abſchluß gekommene Tridentiner Konzil geſtützt, die Gegenreformation 
mit Feuer und Schwert in die Hand zu nehmen. Mögen ihre Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber ſich noch ſo dagegen ſperren — der von ihnen ange⸗ 
fachte dreißigjährige Krieg iſt ihr eigenſtes Element geweſen. 
Können die „Friedfertigen“ dies übrigens zugleich naiver und 
draſtiſcher bekunden, als durch den jüngſt inſzenierten Tilly-Rummel? 
Weil ihr Tilly — er war von ihnen erzogen und ihnen wie kein 
anderer zu Willen — der ſpaniſche Niederländer, als Feldherr der 
katholiſchen Liga, an der Spitze ſeiner aus aller Herren Länder zu⸗ 
ſammengelaufenen Soldateska, den Proteſtanten die empfindlichſten 
Schläge zugefügt hat, iſt er, der 52 Jahre alt geworden iſt bis er 
nach Bayern kam und nur ſehr notdürftig deutſch ſprechen konnte, 
der bayeriſche Nationalheld! Dabei hat der Unvergleichliche 
nicht einmal verhindern können, daß Guſtav Adolf München einnahm! 
Als Ludwig J., der Denkmalſüchtige, welcher, ſelbſt nichts weniger als 
ein „Kundiger“, ſich in der Wahl ſeiner Auserleſenen von rechts und 
links her nur zu leicht beſtimmen ließ, dieſen Tilly neben Wrede, als 
Einzige! in ſeine Feldherrnhalle ſtellte, ſpöttelte der Volksmund zwar: 
„Der Eine (nämlich Tilly) iſt kein Bayer und der Andere (nämlich 
Wrede) kein Feldherr geweſen!“ — allein wenn heute ein Geſchichts⸗ 
kundiger wie der Münchener Profeſſor Du Moulin der Meinung iſt, 
daß Männer wie v. d. Tann und Hartmann, die Führer der Bayern 
1870/71, eher in die bayeriſche Feldherrnhalle gehörten als Tilly, der 
finſtere Jeſuitenheld, ſo gehört der Profeſſor von den frommen 
„Bruderſchaften“, den bayeriſchen Jeſuitenbataillonen, für eine ſolche 
Schmähung des bayriſchen Volkes und Fürſtenhauſes — zum Lande 
hinausgejagt! So muß der Zerſtörer Magdeburgs — denn das bleibt 
Held Tilly, auch wenn die Verteidiger in ihrer Verzweiflung, damit die 
Stadt ihm nicht als feſtes Lager diene, das Feuer ſelbſt anſteckten — 
auch noch bei der bayriſchen Muttergottes zu Altötting ein Denkmal 
erhalten, das allerdings dort beſſer am Platze wäre, als im Iſar⸗Athen. 


Wohl lag 1648 das „lutheriſche“ Deutſchland ein blutender 
Rumpf ohne Kopf und ohne Glieder am Boden; allein das pro⸗ 
teſtantiſche Deutſchland war deswegen doch nicht vernichtet und ſomit 
das Werk der Jeſuiten nicht getan. Wie feſt ſie ſich auch in den 
wieder „katholiſierten“ Territorien einniſteten, die Proteſtantiſchen 
wußten ſich dieſelben vom Leibe zu halten. Gelang es ihnen 1697 
den Kurfürſten von Sachſen, den Vorſtand der Evangeliſchen im 
Reiche, mittels der polniſchen Königskrone, die ſie mit Hilfe des Helden 
der Bartholomäusnacht in ihre Gewalt gebracht hatten, zu ködern, 
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jenigen, welche ſich zu feinen entſchloſſenſten Vorkämpfern aufgeworfen 


hatten, ſelbſt — aufzulöſen. Clemens XIV (Ganganelli) ſcheint übrigens 


die Auffaſſung derjenigen, welche in dem herrſchſüchtigen Orden mit 
ſeinen mehr als laxen moraliſchen Grundſätzen auch vom kirchlichen 
Standpunkte aus nur ein — Übel ſahen, geteilt zu haben. Er hob 
1773 den Orden auf, weil durch ihn der „Friede und die Ruhe der 
Chriſtenheit“ geſtört worden ſei. Ob der Edelmütige, welcher auch 
ſonſt für einen Papſt zu frei und menſchlich dachte, um dieſer Tat 
willen, durch Gift beſeitigt worden iſt, mag dahingeſtellt bleiben. 
Daß man den Jüngern Loyolas eine derartige Beſeitigung allgemein 
zugetraut hat, ſteht feſt. Nicht nur damals. Auch heute ſind die 
Kundigſten überzeugt, daß ſie nach wie vor — deſſen fähig wären. 
Was beſagt übrigens die phyſiſche Vergiftung Einzelner in Vergleich 
zu dem pſychiſchen Gifte, das fie Allen eingeben möchten! 

Nichts kennzeichnet diejenigen, deren höchſtes Gelübde dasjenige 
des Gehorſams iſt und dieſes zwar vor allem gegenüber dem Papſte, 
deſſen Unfehlbarkeit ſie von jeher verfochten haben, als daß ſie 
ſeiner Entſcheidung, ſeinem unzweideutigen Befehle zuwider — ſich 
nicht auflöſten — und ſich ſogar zu dieſem Behufe unter den Schutz 
ketzeriſcher Mächte ſtellten. Im proteſtantiſchen England und Däne⸗ 
mark durfte der Orden unbehelligt fortbeſtehen. Auch Katharina II. von 
Rußland, welche die Jeſuiten gegen die römiſche Hierarchie in Polen 
gut brauchen zu können meinte, nahm ſie unter ihre Flügel. So 
bekanntlich auch — Friedrich der Große. 

Was tun ſich ihre Verfechter zurzeit dar ugute, daß Friedrich 
ſich ſogar in einem Schreiben an Got ohne Anerkennung 
über fie geäußert hat! Wie vernichtend für alle, welche vor der 
Jeſuitengefahr warnen! Die Wahrheit iſt, daß Friedrich ſie in der 
Tat als Schullehrer für die Erziehung der Jugend für brauchbar er⸗ 
achtet hat; jedoch nur in — Ermangelung eines beſſern. Und dieſes 
zwar in jenem Schleſien und Polen, welche er aus der Hand der 
Römlinge in einem in Bezug auf Schulbildung dermaßen rückſtändigen 
Zuſtande übernommen hatte, daß er ſich nicht anders zu helfen wußte. 
Namentlich waren ſie unter der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit die 
einzigen, welche ſich mit der „Wiſſenſchaft“ beſchäftigten und als 
Pädagogen ernſtlich in Betracht gezogen werden konnten. Wie Friedrich 
ſie ſonſt einſchätzte, darüber läßt ſeine Erwiderung an d' Alembert, 


der ihm ſeine Schrift gegen dieſelben 1765, kurz nach ihrer Aus⸗ 


weiſung aus Frankreich, überſandte, keinen Zweifel. Damals ſuchte 
der Papſt (Clemens XIII.) ſie noch zu halten und ihren Einfluß ſogar 
zu vermehren. Friedrich aber unterſagte die Verkündigung der ſie 
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betreffenden päpftlichen Bulle, um — wie er an d'Alembert ſchreibt, „das 
verderbliche Gewürm, welches früher oder ſpäter (allenthalben) das 
Schickſal erleiden wird, welches dasſelbe in Frankreich und Portugal 
bereits erlitten hat, bei mir (in meinem Staate) nicht noch zu ſtärken!“ Als 
der Papſt ſeinerſeits den Orden aufhob, wurde die Lage für Friedrich 
freilich eine andere. Damit ſei, wie er ſelbſt an Voltaire ſchreibt, 
den Füchſen der Schwanz abgeſchnitten worden, ſo daß ſie nicht mehr 
wie diejenigen Samſons die Getreidefelder der Philiſter niederbrennen 
könnten. Wenn er, um ſeine Souveränität aufrecht zu erhalten, nun 
auch die Bulle Clemens XIV. nicht verkünden ließ und die Ver⸗ 
folgten in ſeinen königlichen Schutz nahm, ſo durften ſie doch nicht 
länger eine „Körperſchaft“ bilden. Er machte ſich gleichſam ſelbſt zu 
ihrem General. Da ſie zudem in der anderen römiſchen Geiſtlichkeit 
keinen Rückhalt beſaßen, dieſe vielmehr darauf bedacht war, ſie los 
zu werden, ſo hielt er ſie für hinreichend ohnmächtig, um nicht weiter 
ſchaden zu können. Wenn d' Alembert ihn daran erinnerte, wie ſie 


eg im fiebenjährigen Kriege mitgeſpielt hatten, fo lautete die könig⸗ 


iche Antwort: Man kann keinen Pardon gewähren, wenn nicht ge— 
ſündigt worden iſt! Wie alle Verfolgte, ſo waren nunmehr auch die 
vom Papſte ſelbſt, von ſämtlichen römiſch⸗katholiſchen Mächten Ver⸗ 
fehmten ihm — Schutzbefohlene. Er habe übrigens, meinte er ſchalk⸗ 
haft genug, bei der Übernahme Schleſiens im Dresdener Frieden be⸗ 
ſchworen, die römiſch⸗katholiſche Religion in ihrem Beſtande nicht 
anzutaſten, er habe ſolcherweiſe die Jeſuiten mit übernommen. Die 
„katholiſchen“ Fürſten hätten zwar jederzeit einen Papſt zur Verfügung, 
welcher ſie, kraft ſeiner Allmacht, ihrer Eide entbindet, er, der Ketzer, 
müſſe ſein Wort halten! Im übrigen habe er die Einwände gegen 
die Jeſuiten geleſen und zu einem guten Teil wohl begründet befunden. 

Die Jeſuitenverfechter werden alſo gut tun, von dem fo ſieges⸗ 
gewiß angezogenen Zeugniſſe Friedrichs in Zukunft beſſer abzuſehen. 
Die Geſchichtsmethode ihrer Klopp und Janſſen bleibt nun einmal 
eine Grube, in die man nur zu leicht — ſelbſt hineinfällt. 

In Napoleon, dem kundigen Korſen, fanden die Jünger Loyolas 
ihren Meiſter. So weit ſein Szepter reichte, mußten ſie aus der 
Schußlinie bleiben. Hatte er auch die römiſch-katholiſche Hierarchie 
in Frankreich wieder hergeſtellt, ſo duldete er doch nichts, was einer 
„geiſtlichen Miliz“ gleichkam, am allerwenigſten die „Compagnie“ Jeſu 
ſelber. Ihr Name durfte in den Zeitungen gar nicht genannt werden! 

Der Sturz des Soldatenkaiſers bedeutete dafür ihre Wieder⸗ 
auferſtehung. Bereits 1814 „befiehlt“ Pius VII. die Wiederherſtellung 
des Ordens, den Clemens XIV., 40 Jahre zuvor, kraft eben derſelben 
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„apoſtoliſchen Machtvollkommenheit“, für immer aufgehoben hatte! 
Seine Heiligkeit meinte, der „kräftigen und erfahrenen Ruderer, die 
ſich ſelbſt anboten, das Schifflein Petri durch die ſtürmiſchen Wellen 
eines jeden Augenblick mit Schiffbruch und Tod drohenden Meeres 
zu leiten“, nicht entraten zu können. Mittels des Wiener Fürften- 
Kongreſſes bemächtigten ſich dieſelben mit einem Schlage wieder der 
Fäden der europäiſchen Politik. Nicht nur das „Schifflein Petri“ 
wollten ſie glücklich wieder über Waſſer bringen, ſondern zugleich alle 
Throne vor der „Revolution“ ſicher ſtellen. 

Die Rolle, welche ſie namentlich auch als Handlanger Metternichs 
bis 1848 in deutſchen Landen geſpielt haben, ift noch lange nicht zu⸗ 
reichend aufgedeckt. Weder die ſchon 1820 ausbrechende Revolution 
in Spanien, Portugal und Italien haben dieſen ihren Gönner, der ſtets 
Alles „vorausſah“, irre gemacht. Nicht einmal der Zuſammenbruch des 
Bourbonenthrones an der Seine, im Juli 1830 — ein wahres Meiſter⸗ 
ſtück jeſuitiſcher „Rettungs“-Kunſt in Bezug auf Thron und Altar! — 
hat dem immer vollſtändiger im Eigendünkel aufgehenden öſterreichiſchen 
Staatsmanne des „Stillſtandes“ die Augen geöffnet. 

Wenn der „Völkerfrühling“ am Ausgang der 40er Jahre die 
Nachtvögel einen Augenblick verſcheuchte, ſo ſind ſie in deſſen Gefolge, 
als anfangs der 50 er Jahre die Winterzeit der Reaktion wieder an⸗ 
brach, in nur um ſo dichteren Schwärmen wiedergekommen. War 
doch der Napoleonide in den Tuilerien buchſtäblich von ihren Gnaden! 
Zwanzig Jahre, meinte neulich der derzeitige franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident, hat den Jeſuiten genügt gehabt, ſich der Schule, des Staats⸗ 
rats, des oberſten Gerichtshofes und des Heeres zu bemächtigen. 
Geſtützt zugleich auf Napoleon III. und den ebenfalls von dem 
„Völkerfrühling“ am Ausgang der 40 er Jahre emporgetragenen und 
zugleich bedrohten Kaiſer Franz Joſeph durften ſie hoffen, das, was 
ihnen im 30 jährigen und wieder im 7jährigen Kriege nur halb 
geglückt war, zu Ende zu bringen: mit dem proteſtantiſchen Preußen⸗ 
Brandenburg das Rückgrat eines auf ſich ſelbſt geſtellten, von Rom 
unabhängigen deutſchen Nationalſtaates zu brechen. Dieſes um jo 
zuverſichtlicher, als auch die proteſtantiſchen Fürſten, welche auch 
römiſch⸗katholiſche Untertanen hatten, der König von Preußen ſelbſt 
an der Spitze, ihnen Tür und Tor öffneten, um mit ihrer Hilfe der 
„Revolution“ Herr zu werden. Ein Irrwahn, den kein geringerer 
als Bismarck ſpäter als ſolchen geißeln ſollte. ; 

| Wie vollſtändig die Jünger Loyolas in Rom ſelbſt, im Vatikan, 
die Herren waren, verriet Mitte der 50er Jahre die feierliche Ver⸗ 
kündigung des Dogmas der „unbefleckten Empfängnis“, ihr eigenſtes 


Geiſtesprodukt; bekundete die Ausrufung des Morallehrers Liguori 
zum Doctor ecelesiae, der Syllabus und ſchließlich, als 1866 anftatt 
eines zweiten Kollin der Tag von Königgrätz hereinbrach, die Aus⸗ 
rufung der päpſtlichen Diktatur, das Dogma der päpſtlichen Unfehl- 
barkeit, die Erfüllung deſſen, was ſie vom erſten Tage ihres Beſtehens 
an vorausgeſetzt und unausgeſetzt zu einem Kirchengeſetz zu machen, 
erſtrebt hatten. Damit war die Partie friſch gebunden. Jetzt konnte 
das Los der Waffen wieder angerufen werden. Die bigotte Spanierin 
auf dem Throne an der Seine, die ihrem alternden Gemahl immer 
mehr die Wege wies, welche ihr Beichtvater ihr eingab, durfte 


ihren „kleinen Krieg“ vom Zaune brechen. 


Anſtatt des erhofften „Spazierganges nach Berlin“ kamen indes 
Sedan und die Ausrufung des Deutſchen Kaiſertums im Spiegeljaal 
zu Verſailles! Was gab es für die Jünger Loyolas da wieder für 
Arbeit! Unter ihren Auſpizien erſtaud alsbald in Berlin der parla- 
mentariſche „Zentrumsturm“, der weit ſinnvoller und richtiger 
Jeſuitenturm hieße. 

Die Bedrohung des ihren Ränken zum Trotze erſtandenen 
deutſchen Nationalſtaates mit evangeliſcher Spitze ſeitens der Jünger 
Loyolas, als der eifrigſten und folgerechteſten Vorkämpfer des Caesaro- 
papismus, war — aller Geheimtuerei ungeachtet — eine zu augen- 
ſcheinliche, als daß man an maßgebender Stelle nicht darauf Bedacht 
genommen hätte, der weiteren Entwicklung der Gefahr womöglich noch 
rechtzeitig vorzubeugen. Im Frühjahr 1872 legte die Reichsregierung 
dem Reichstage einen Geſetzentwurf vor, welcher die polizeiliche Aus⸗ 
weiſung „der Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu oder einer mit dieſem Orden 
verwandten Kongregation“ aus dem Gebiete des Reiches vorſah, auch 
im Falle dieſelben das deutſche Indigenat beſaßen. Dr. Friedberg, der als 
Bundesbevollmächtigter die Vorlage befürwortete, bezeichnete dieſelbe als 
einen Akt der Notwehr. Es gelte — das Hausrecht gegenüber Solchen 
zu wahren, die es auf die Unterminierung desReiches abgeſehen hätten. 

Indeſſen ward dieſer Entwurf der Regierungen alsbald als zu 


E uubeſtimmt und wenig durchgreifend erkannt. Der Reichstag er⸗ 


gänzte, präziſierte denſelben, indem er einen 81 voranſchickte, des Inhalts: 
„Der Orden der Geſellſchaft Jeſu und die ihm 
verwandten und ordensähnlichen Kongregationen 
ſind vom Gebiet des Deutſchen Reiches ausgeſchloſſen. 
„Die Errichtung von Niederlaſſungen derſelben iſt unter⸗ 
ſagt. Die zur Zeit beſtehenden Niederlaſſungen ſind binnen 
einer vom Bundesrat zu beſtimmenden Friſt, welche ſechs Monate 
nicht überſteigen darf, aufzulöſen.“ 
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In einem zweiten Paragraphen wurde der urſprüngliche Entwurf 
der Regierungen angefügt, indes mit der Abſchwächung, daß den 
„Ausländern“ zwar das Reichsgebiet unterſagt werden könne, den 


„Inländern“ indes nur der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder 


Orten innerhalb des Reiches. 

In dieſer Form iſt das Geſetz ſchließlich mit 181 gegen 93 
Stimmen vom Reichstag angenommen worden. 

Während des „Kulturkampfes“ iſt dieſes Geſetz von den Re⸗ 
gierungen auch gehandhabt worden. Als der Wind umgeſchlagen hatte, 
das Zentrum „regierungsfähig“ geworden war, begann man damit, 
die dem Jeſuitenorden „verwandten“ oder auch „ordensähnlichen“ 
Kongregationen — eine nach der anderen wieder zuzulaſſen. Und da 
von polizeilicher Ausweiſung oder auch nur lokaler Verpflanzung 
einzelner Jeſuiten nichts verlautbart iſt, ſcheint der $ 2 überhaupt 
nicht ernſtlich angewendet worden zu ſein. 

Der „Latitudinarier“ Windthorſt war ganz der Mann, den 
„Zentrumsturm“ zu erbauen — indem er eine Partei nach der 
anderen gegen einander ausſpielte und ſie ſich ſo ſämtlich zu Hand⸗ 
langern machte. Das Jeſuitengeſetz war ein „Ausnahmegeſetz“ und 
als ſolches im Prinzip mit demjenigen gegen die Sozialdemokratie 
gleichartig. Wer gegen „Ausnahmegeſetze“ als ſolche ſei, hieß es daher, 
müßte folgerecht zur Aufhebung des Jeſuitengeſetzes mitwirken. Keine 
Partei wollte der wachſenden Macht des Zentrumsturmes gegebenen 
Falles entraten. Derart gelang es nach und nach, eine Mehrheit im 
Reichstage für die Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes zuſammenzubringen. 
Der Bundesrat indes beharrte bei der Aufrechterhaltung desſelben 
— wenigſtens in der Theorie. 

So die Lage der Dinge, als der preußiſche Miniſterpräſident 
und deutſche Reichskanzler v. Bülow, in ſeiner Not wegen ſeiner 
Zolltarifsvorlage, ſich nicht anders zu helfen gewußt hat, als indem er 
als Entgelt für die Zuſtimmung zu dieſem ſeitens des Zentrums — 
die preußiſchen Stimmen im Bundesrate für die Aufhebung des 8 2 
des Jeſuitengeſetzes verpfändete. Hierdurch iſt nicht nur die Beſorgnis 
geweckt worden, daß Preußen dem Drängen der Jeſuiten ſelbſt nicht 
länger Widerſtand leiſten wolle, ſondern zugleich wieder einmal nur 
zu greifbar zu Tage getreten, wie „ungeniert“ nachgerade das Zentrum 
ſeine ſo verrufene — Kuhhandelspolitik betreibt, wie demſelben die 
kirchenpolitiſchen, die päpſtlich⸗römiſchen Intereſſen, der Jeſuitismus 
— über alles geht. 

Hieraus erklärt ſich der Entrüſtungsſturm, der EE durch 
die deutſchen Lande geht. 


; 


NR FET TE ET (Zb A 


Es handelt ſich keineswegs um den $ 2 als folchen. Dieſer iſt 


ſeiner ganzen Faſſung uach überaus — fragwürdig. Während er auf 


der einen Seite den Polizei-Organen eine bedenkliche Machtbefugnis 
einräumt, wirkt er dadurch, daß er ausländiſche und inländiſche 
Jeſuiten unterſcheidet, in hohem Maße — irreleitend. Als gebe nicht 
jeder Jeſuit dadurch, daß er dem internationalen Orden beitritt, der 


ihn ganz und ausſchließlich in Anſpruch nimmt, ihn als Menſchen 


und als Bürger reſtlos abſorbiert, ſein Vaterland und damit ſein 
Staatsbürgerrecht, ſein Indigenat ſelbſt auf? Wo aber iſt das 
Staatsbürgerrecht, welches dem Einzelnen verſtattet, Bürger zugleich 
zweier, gar einander entgegengeſetzter Staatsweſen zu ſein? Fürſt 
Hohenlohe, der ſpätere Reichskanzler, der „Katholik“, war ſich denn 
auch darüber vollſtändig im Klaren; er ſchlug daher vor: jedem 
Jeſuiten als ſolchem den Aufenthalt im Reiche zu verſagen. Selbſt 
ſein Bruder — der Kardinal — war der Anſicht, daß es immer gut 
ſei, „unſer Vaterland vor dieſer Landplage zu behüten“. 

Niemand hat vor dieſer „Landplage“ nachdrücklicher gewarnt, 
als der größte Kirchenhiſtoriker, den die römiſch⸗katholiſche Kirche im 
19. Jahrhundert gehabt hat: Ignaz öllinger, der ſelbſt lange 
in ihrem Banne geſtanden hat. 

Da zudem dieſer $ 2, wie gejagt, von den Machthabern längſt 
nicht mehr ernſtlich gehandhabt wird, ſo ſcheint an deſſen Aufrecht- 
erhaltung oder Aufhebung wenig genug gelegen. Und doch iſt an 
deſſen Beſeitigung den Jeſuiten und ihren Vorkämpfern augenſcheinlich 
ungemein viel gelegen, nicht nur weil er im Notfall immerhin eine 
gewiſſe Handhabe gegen ſie bietet, ſondern weil ſie vorausſehen, daß 
wenn Be nur erſt vereinzelt, „zerſtreut“ unbehelligt eindringen und 
ſich feſtſetzen können, der Tag nicht mehr fern ſein wird, da auch der 
8 1 und damit das ganze Reichs⸗-Schutzgeſetz gegen fie — in Wegfall 
kommen wird. Wie die Machthaber jetzt fragen: wozu einen Paragraph, 
der doch nicht gehandhabt wird, länger aufrechterhalten? So wird 
es bald genug heißen: ſie ſind nun einmal da — weshalb ihnen 
Kollegien, feſte Anſiedelungen verwehren? Man zwingt ſie dadurch 
nur, ſolche jenſeits der Reichsgrenzen zu errichten und ſo erſt recht 
der ſtaatlichen Kontrolle zu entziehen! Weit beſſer, dieſelben beſtehen 
innerhalb der Machtſphäre des Reiches! — Dieſer Erwägung werden ſich 
die „Klugen“ im Lande dann ebenſowenig entziehen können, wie heute 
den „wertloſen“ § 2 für überflüſſig und daher nur vom Übel anzuſehen. 

Der Kampf um dieſen in der Tat an ſich „hohlen“ Paragraphen 2 
aber iſt zugleich eine Machtprobe. Daß die Bundesregierungen, die 
preußiſche voran, die Aufhebung desſelben nicht aus freier Ent⸗ 
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ſchließung heraus wollen, liegt nur zu klar am Tage. Gelingt es 


den Römlingen, ihnen die Hand auch in dieſem Falle (trotz des Volks⸗ 


unwillens in allen deutſchen Gauen) zu zwingen, wo und wann ſoll 
ihnen noch Halt geboten werden? 


Freilich ſind diejenigen, welche nur für dieſen $ 2 ins Feld | 


rücken, ſchlecht beraten. Wer die Jeſuitengefahr kennt und ihr vorzu⸗ 
beugen entſchloſſen iſt, darf nicht in der Defenſive vor dieſer offenen 
Breſche ſtehen bleiben, der muß neue Schanzen aufwerfen, welche auch 
dieſe Breſche wett machen. Der muß verlangen, daß das beſtehende 
Geſetz entſprechend verſchärft werde. 

Dieſes erſcheint um ſo unerläßlicher, als wir tatſächlich nach⸗ 
gerade — ein „Jeſuitenſtaat“ in aller Form zu werden drohen. 
Schon den ſich jeder Kontrolle entziehenden Orden zu greifen, iſt, wo 
einmal die römische Hierarchie eingedrungen iſt und unter ſtaatlichem 
Schutze ſteht, faſt ein Ding der Unmöglichkeit. Das hat, wie die 
päpſtliche Aufhebung des Ordens während mehr als eines Menſchen⸗ 
alters gezeigt hat, nicht einmal die Kirche fertig gebracht. Es iſt nicht 
nur der Orden ſelbſt, der dabei in Betracht kommt; will man ihn 
unſchädlich machen, muß man ihn in allen ſeinen Verzweigungen, 
ſeinen Anhängſeln packen. Wo aber iſt heute ein geiſtlicher Orden 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche, den er nicht in ſeine Abhängigkeit ge⸗ 
bracht hätte? Dank ſeiner Einwirkung ſind dieſelben mehr und mehr 
ſämtlich ſolidariſch geworden, hängen ſie wie die Kletten zuſammen. 
Hat er doch die Fäden in Rom ſelbſt, an der Quelle der Macht, in 
ſeine Gewalt bekommen! Nicht einmal die ihm „affilierten“ Orden 
oder ordensähnlichen Körperſchaften find feſtſtellbar. Das hat 
ſelbſt ein Döllinger nicht vermocht. Können nicht Laien aller Stände 
durch zeitlich oder auch inhaltlich beſchränkte Gelübde dem Orden ſo⸗ 
gar direkt angehören? Hierzu kommen „Bruderſchaften“, Kranken⸗ 
pfleger und Schulbrüder ohne Ende. Man denke nur an die maria⸗ 
niſchen Kongregationen aller Art! Bemächtigen dieſe ſich nicht ſogar 
bereits der Schul jugend? Das iſt zwar von Staats wegen unter: 
ſagt, allein wann hätte ein Jeſuit ſich durch ein Verbot eines welt⸗ 
lichen Staates behindern laſſen? Wenn das „Zentrum“ neuerdings 
mit wachſender Ungeduld und Dreiſtigkeit in den preußiſchen Miniſter 
des Kultus und Unterrichts dringt, ſolche „Jugendvereine“ zuzulaſſen, 
ſo kann man ſicher ſein, daß dieſelben bereits ſo weit organiſiert ſind, 
daß die Drahtzieher den Augenblick für gekommen erachten — die⸗ 
ſelben aufdecken zu können, in der feſten Zuverſicht, daß ſie bereits 
hinreichend tief Wurzel gefaßt und Holz angeſetzt haben, um jedem 
Anſturm zu trotzen. Wer kontrolliert in dieſer Beziehung auch nur 


D 


die „katholiſchen“ Studenten vereine, die fogar mit akademiſchen 
Abzeichen einherſtolzieren? 

Wie haben die ſchwarzen Bataillone, wie hat der „Schwarze 
Pöbel“ in der ſchwarzen Preſſe getobt, als ich, um die Gefahr ſolcher 
„Brüderſchaften“ vor Augen zu ſtellen, daran erinnerte, daß man ſolche 
„Krankenbrüder“ bereits in den Straßen Karlsruhes hilfloſe Greiſe 
einherführen ſehen könne! Es werden zwar ſolche „Schauſtellungen“ 
offenbar inſzeniert, um an den noch ungewohnten Anblick zu „ge 
wöhnen“, auch um mit ſolcher „Menſchenliebe“ zu prahlen und zu 
betören; daß der betreffende „Ordensbruder“ auch dazu dient, den 
hilfloſen Kranken in ſeine ſeeliſche Gewalt zu bekommen und damit 
zugleich womöglich ſeinen — Geldbeutel, entſpricht zwar nur dem, 
was Ignatius durch ſeinen Polanko ſchon ſelbſt angeordnet hat, allein 
wenn Unſereiner daran erinnert, — ſo iſt er ein niederträchtiger 
Verleumder, ein Beſchimpfer reinſter Menſchenliebe, ein Religions- 
haſſer, ein Unmenſch, der geſteinigt gehört. 

Ein Ordensmann bleibt ein Ordensmann, auch als Kranken— 
pfleger. Ich aber frage: ob gebrechliche, hilfloſe Kranke und Alte 
ſowie deren Angehörige nicht ein Anrecht darauf haben, vor einer 
derartigen „Erbſchleicherei“ von Staats wegen geſchützt zu werden? 
Beiſpielsweiſe in England beſtehen hierfür die ſtrengſten geſetzlichen 
Anordnungen. Warum nicht auch bei uns in Deutſchland? 

Am unmerkbarſten und infolgedeſſen am ſchwerſten greifbar ſind 
die jeſuitiſchen Schlangen, wenn fie die Frauen antreiben und vor⸗ 
ſpannen. Ignatius hatte zwar für das weibliche Geſchlecht eine ſolche 
Mißachtung, daß er weibliche Ordensmitglieder verpönte, allein nur um 
ſo eifriger ſind heute ſeine Jünger darauf aus, ihnen untertänige 
Frauenorden und Klöſter überall feſtzuſetzen. Schon wird ein großer Teil 


unſerer weiblichen Jugend von ſolchen verkappten Jeſuitinnen erzogen! 


Der „Simpliciſſimus“ hat wahrlich nicht Unrecht gehabt, als 
er witzig bemerkte: Die Jeſuiten und ihre Vorkämpfer ſchlagen ſo viel 
Lärm über das Jeſuitengeſetz, nur um nicht merken zu laſſen, wie 
die Ausgewieſenen längſt im Reiche — drinnen ſind. 

Wie ſoll es auch anders ſein, wenn man bedenkt, daß ſeit dem 
Vatikanum auch die römiſch⸗katholiſche Weltgeiſtlichkeit — ſich mit 
den Jeſuiten ſo gut wie vorbehaltlos identifiziert. Wird dieſelbe 
doch nach ihren Grundſätzen, von ihnen ſelbſt — in geſchloſſenen 
Konvikten und Seminarien erzogen. Alles das unter den Auſpizien, 
dem Schutze und mit den Geldmitteln des Staates, auf deſſen Ver⸗ 
nichtung es abgeſehen iſt! 

Die Lage iſt in der Tat bereits eine ſo finſtere, alles bedrückende, 
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Wahrheit und Recht“ um ſich wirft, was ift das anderes als gottes⸗ 
läſterliche Bauernfängerei? Duldung hat nur Sinn, wenn ſolche 
auf Gegenſeitigkeit beruht. Die Duldung, welche die Jünger Loyolas 
und ihre Nachtreter fordern, aber iſt nichts als die Duldung, welche 
der Wolf beanſprucht vom Schafe, welches er freſſen will. Wenn ein 
Wolf zu mir in die Stube dringt und meine Kinder bedroht, ſtelle 
ich mich nicht hin und rufe: „Ich gehöre zum Tierſchutzverein!“ 
ſondern übe mein Hausrecht. ; 

Haben wir es nicht von Ignatius ſelbſt zu hören bekommen, wie 
ſeine Pioniere nicht einſchmeichelnd und „wohlwollend“ genug auftreten 
ſollen, bis ſie in der Macht ſind? Dieſer Taktik verdanken es die 
Jeſuiten, daß ſie von ſo Vielen für „verleumdet“ und „unſchuldig“, 
für wahre „Engel“ gehalten werden. Wie viele haben Muße und 
Gelegenheit deren Organiſation und Geſchichte ſelbſt zu ſtudieren oder 
auch nur nachzuleſen? 

Wohl haben ſie als Aushängeſchild ſich des hehrſten Namens 
bemächtigt; was aber haben ſie aus demſelben gemacht? „Du biſt ein 
Jeſuit!“ — Giebt es für das Ohr eines deutſchen Mannes, der 
noch weiß, was Natur und Wahrheit iſt, der noch nicht von ihnen 
hypnotiſiert iſt, ein empfindlicheres Schimpfwort? 

Auch im ſo gründlich von ihnen „katholiſierten“ Frankreich hat 
ihr Name keinen beſſern Klang. Ich fragte einmal einen Vollblut⸗ 
Pariſer, wie es damit ſei. Zur Antwort gab er mir folgende Er: 


zählung. Zwei höhere Angeſtellte an der berühmten Porzellan-Fabrik 


zu Sévres an der Seine waren einander in die Haare geraten. Der 
Eine rief im Paroxismus ſeiner Wut dem Andern zu: „Sie ſind ein 
Jeſuit!“ Die Antwort war eine ſchallende Ohrfeige. Die Angelegenheit 
kam vor Gericht. Als der Richter den Ohrfeiger fragte: Wie ſo er ſich 
beleidigt erachte, wenn man ihn einen Jeſuiten heiße, mußten zwei 
ſtarke Männer ihn halten, damit er — den Richter nicht ohrfeigte! 

Und in Rom ſelbſt? Die Gaſſe, an welcher ihr Collegium liegt, 
heißt: Die Wind gaſſe. Der Volksmund aber meint, dieſe habe ihren 
Namen erhalten, indem vor Jahr und Tag der Teufel mit dem Winde Arm 
in Arm in derſelben ſpazierte, vor dem Jeſuitenheim ſtehen blieb und den 
Wind auf ihn zu warten aufforderte, jedoch aus dem Hauſe nie wieder — 
herausgekommen iſt. Seither ſchweife der Wind allein durch die Gaſſe. 

Wenn je, ſo kann in dieſem Falle der Spruch: Vox populi 
vox Dei — Volkes ⸗Stimme, Gottes-Stimme — Geltung be⸗ 
anſpruchen. Dieſes vernichtende Urteil aus der Erfahrung heraus 
entſpricht nur zu gut dem Urteil, das Jeder fällen muß, welcher die 
Grundſätze des Jeſuitenordens kennt. 


Er en 


An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen! Was haben fie aus 
Spanien, aus Portugal und deren Kolonien gemacht? Hätten die aus⸗ 
geſogenen Völker nicht auch dort wiederholt mit ihnen aufgeräumt 
(ohne ſie indes ausrotten zu können!), würde es noch ſchlimmer mit 
ihnen ſtehen. Wohl pflegen ihre Verteidiger einzuwenden: der jeſuitiſche 


Muſterſtaat in Paraguay! Schon recht. Die dieſen jeſuitiſchen Indianer⸗ 


Staat gelobt haben, haben nachweislich von demſelben nur die Berichte 
der — Jeſuiten ſelber gekannt. Über nichts wachten dieſe eifriger, 
als darob, daß kein Europäer ihren Muſterſtaat mit eigenen Augen 
ſehe. Selbſt den viſitierenden Biſchöfen wußten ſie den Einblick vor⸗ 
zuenthalten. Mit gutem Grunde. Wohl hatten ſie die ſonſt wild 
einherſchweifenden Indianer ſeßhaft gemacht und ihnen allerhand Hand⸗ 
werke beigebracht, allein nur indem ſie dieſelben zu der denkbar willen⸗ 
loſeſten Sklavenherde erzogen. Sie durften nicht nur keine geiſtige 
Schulung empfangen, ſondern auch nicht das geringſte beſitzen. Ihre 
Herren und Gebieter verfügten über ſie wie über eine Viehherde. 
Eine handvoll portugieſiſcher Soldaten hat denn auch ſchließlich genügt, 
den ganzen „Wunderbau“ wie ein Kartenhaus in ſich zuſammenfallen 
zu machen. Eben an dieſem ihrem „Muſterſtaate“ erkennt man am 
greifbarſten, wie die Jünger Loyolas, wenn ſie ihr Ideal erfüllen 
wollen, den Menſchen als Tier behandeln müſſen. Genau wie es 
ihr großer Lainez, der Nachfolger des Ignatius im Generalat, 
auf dem Tridentiner Konzil bereits in aller Form zu den Akten ge⸗ 
geben hat. Indem Jeſus zu Petrus ſagte: „Weide meine Herde“, 
habe er damit ausgeſprochen, daß dieſe aus Tieren beſtehe; Tiere 
aber hätten im Regiment nicht mitzureden! ; 
Soll Deutſchland wirklich ein zweites „Paraguay“ werden? Oder 
auch nur ein zweites Polen? Sollen an Stelle Luthers — Loyola, 
an Stelle Bismarcks — Windhorſt unſere Nationalhelden werden? 
Wie ſang doch Gottfried Keller, der Schweizer, anno 1843, 

zur Zeit als der Sonderbund — oder Jeſuitenkrieg ſich in ſeinem 
Heimatlande anſpann, während er als „deutſcher Muſenſohn“ in Alt⸗ 
Heidelberg am Neckar weilte? 

O gutes Land, du ſchöne Braut, 

Du wirſt dem Teufel angetraut! 

Ja, weine nur, du armes Kind! 


Vom Gotthard weht ein ſchlimmer Wind: 
Sie kommen — die Jeſuiten! 


Sie kommen nicht nur, ſie ſind längſt da; ſind bis in das Herz 
unſeres Reiches eingedrungen. Dem entſprechend gilt es nicht nur 
zu raten, ſondern auch zu — taten. Oder giebt es keine freien deutſchen 
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